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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
n uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Totenfeſt.

Bedanken zum 23. November.
Der Totenſonntag ift ein Sonntag beſonders ſchmerzlicher

Erinnerungen Keiner iſt, den nicht die Toten grüßen. Keiner,
dem nicht das Herz weh dabei iſt. War uns ein reines Glück
der Liebe mit ihnen beſchieden, ſo quält uns der Gedanke: ich

habe dich nicht mehr hätte ich dich noch! Hat Mißverſtehen
oder Unrecht das Glück der Liebe einſt getrübt oder gar zerſtört,
ſo quält uns das Bittere: hätte ich dir, hätteſt du mir das
nicht angetan! Schmerzvoll iſt das Gedenken an unſere lieben
Toten ſo und ſo. Und das iſt gut ſo. Laſſen wir uns an
dieſem Tage einmal wenigſtens aus dem Lärm der Gegenwart
hineinführen in die heilige Stille der Vergan gen heit. Aber
dann ſollen dieſe für einen Menſchen mit Gemüt ſelbſtver
ſtändlichen Erſchütterungen dieſes Tages nicht das letzte ſein.

Totenſonntag mit dem Gedanken an die Toten und
den Tod kann uns doch auch erheben, mehr erheben, als wir
ahnen. Dazu möchte ich zu helfen verſuchen, beſonders denen,
die ſo gar nicht mit den Toten und ihrem Tode fertig werden
können. Jch will alles nur kurz andeuten. Nachſinnen mag
jeder für ſich weiter.

Zuerſt eine Frage: Hat uns der Tod unſere Toten wirklich
genommen Er hat bewirkt, daß von ihrer Liebe ſie uns, daß
von unſerer Liebe wir ihnen nichts mehr ſagen und antun
können. Aber daß wir ſie lieben, daß ihre Liebe in uns
lebendig wirkt, das hat er nicht beſeitigen können. Er hat für

Liebe ihre rein körperliche Vermittlung zerſtört, aber ſie
ſelbſt und ihr Wirken hat er nicht zerſtören können. Da iſt

die Grenze ſeiner Macht. Das Körperliche kann er zerſtören
die Seele mit ihrer Liebe lebt außerhalb ſeiner Macht ihr
eigenes Leben.

Mit dem Körperlichen ſinken auch die Mängel des Körper-
lichen, alles Enge, Unvollkommene, Qualvolle ab. Der Tod
iſt, ſo angeſehen, nicht Zerſtörer bloß, ſondern Befreier. Unſere
Toten haben überwunden. Und wir werden überwinden.
Dann werden wir ſein wie ſie und wie auf dieſer Erde
als ſie waren wie wir, ſo wird dann von Seele zu Seele der
Strom der Liebe frei fließen, nur eben ohne die Trübung und
Hemmung, die im Leiblichen hier noch lag. Je weiter nun
die Stunde zurückſinkt, in der unſer körperliches Naheſein durch
den Tod unterbrochen wurde, deſto näher kommen wir der
Stunde, wo das vollkommenere Vereintwerden in unſerem
Tode uns geſchenkt werden wird.

Aber hoch anders kann uns dieſer Tag erheben. Denken
wir daran, wie gering, jetzt geſehen, das alles war, weshalb
wir uns mit den Toten einſt überworfen, weshalb wir ihnen
und ſie uns manchmal das Leben verdorben haben: wir reifen
unter ſolchen Beſinnungen, wir ſchämen uns ſolcher erbärin
lichen Kleinigkeit, wir lernen ahnen, wie heilig das Leben iſt
daß wir lieben, ſegnen, beglücken ſollen, die um uns ſind.

So zwingt uns der Gedanke an die Toten und an den
Tod zum Ernſt. Nicht zu dem wehleidigen Ernſt des Klagens
und ewigen Trauerns, ſondern zu dem heiligfrohen Ernſt der
Kberwindung, der Tat. Denke daran, was du an den Toten
verſäumt haſt. Das iſt unabänderlich. Nütze nun aber an
denen, die noch leiblich um dich ſind, deine Tage. Diene in
ſelbſtverzehrender Arbeit dem Volk in dem du lebſt, diente
in ſelbſtloſer Liebe, gütig und wahrhaftig, denen, die Gott
als die Nächſten um dich geſtellt hat. Gedenke der „Toten“
aber den Lebenden diene!

So will und kann uns das Totenfeſt bei aller Verſenkung
in den Schmerz der Erinnerung zur Erhebung dienen. Wer
ſtumpf bleibt auch an dieſem Tage oder wer haltlos in troſt

werden könne. Es werde jedoch gehofft, daß ein Komproofen Gram verſinkt, der ſtirbt ſtirbt in einem ſchlimmeren
Sinn als unſere „Toten“ geſtorben ſind. Totenfeſt ſoll uns
ergreifen, heiligen und erheben zu freudigem Dienſt. So ver
ſtanden gilt auch uns heute noch das herb anfeuernde Wort
das Jeſus einſt zu jemand ſagte:

„Laß die Toten ihre Toten
und verkündige das Reich Gottes!“

Kleine Zeitung für ellige Teſer.
ſchen Landtag kam es zu ſtürmiſchen Szenennd J n ckanterbrechuns bei völkiſchen Angriffen auf

sie Regierung. denbegann der Prozeß gegen den von den Franzoſenrei e verhafteten deutſchen General
von Nathuſius.

Das neue öſterreichiſche Kabinett unter Dr. Rameks Vorſih

hat ſich konſtitutert.

Pfarrer H. Pankow.

Die jetzige engliſche Regierung iſt anſcheinend nicht geneigt
das Genfer Protokoll über Völkerbund und Abrüſtung anzuerkennen n bat Vertagung der Beſchlußfaſſung verlangt.

Gegen den Sirdar (engliſcher Oberbefehlshaber) r
Agzypten wurde in Kairo ein Bombenattentat verübt.
San Generalmajor Lee Stack, iſt ſchwer verwundet.

nabend den 22
England für ſchnelle Ruhrräumung.

Abbau der 26 bgabe?
London, 20. November.

Eine in wirtſchaftlichen Angelegenheiten ſehr maßge
bende Perſönlichkeit erklärte einem deutſchen Zeitungsver
treter, ſämtliche Auslaſſungen der franzöſiſchen Preſſe über
engliſche Zuſagen an Frankreich in Bezug auf die Handels
vertragsverhandlungen mit Deutſchland ſeien unzutreffend
und entſtellt. Die Aufrechterhaltung der 26 prozentigen Re
paratisnsabgabe durch England ſoll in der Reparations
politikkeine Einheitsfront der Alliierten herſtellen,
ſondern ſie ſei von Gedankengängen diktiert, die man eher
als die Einleitung einer „autonomen engliſchen Repara
tionspolitik“ bezeichnen könne. Wenn die Alliierten ſich be
reit finden, mit England die Schuldenfrage zu regeln, wenn
Frankreich den Abzug der engliſchen Truppen aus Köln
erleichtert, indem es die völlige Ruhr
ränmung beſchleunigt und die deutſchen Repara
tionszahlungen, über deren Verteilung die Finanzminiſter
der Alliierten in Paris Beſchluß faſſen ſollen, unter Aus
ſchluß der Koſten der Ruhrbeſetzung zur Auszahlung ge
langen läßt, würde die 26 prozentige Reparativnsabgabe,

bie in engliſchen wirtſchaftlichen Kreiſen als finanztechniſche
Maßnahme mehr Feinde als alles andere beſitze, wahr

abgebaut werden.
England ſei genötigt, als einziges Land ſeine Schulden

an Amerika abzutragen, ohne ſelbſt irgendwelche ent
ſprechende Einnahmen, ſei es von Deutſchland, ſei es von
den Alliierten, zu erlangen. Neuerdings mute man von
franzöſiſcher und belgiſcher Seite England zu, zugunſten
der Beſtreitung der Koſten der von England als illegal
bezeichneten Beſetzung des Ruhrgebietes auf einen Teil der
demnächſt von Deutſchland zu erwartenden Zahlungen zu
verzichten. Bezüglich der generellen Regelungsart der Repa
rationen müſſe jedes Land ſeine eigenen Wege gehen. Aber
keineswegs ſei die bisherige Aufrechterhaltung der 26 pro
Sonden Abgabe in England von dem Beſtreben diktiert,

eutſchland zu übermäßigen handelspolitiſchen Konzeſſio
nen zu nötigen

Am die Räumung der Kölner Zone.
Noch kein Beſchluß gefaßt S

In England beſchäftigt man ſich augenblicklich in be
ſonders lebhafter Weiſe mit der Räumungsfrage für die
von den Engländern beſetzte ſog. Kölner Zone Das
Blatt „Evening Standard ſchreibt, daß viel, eigentlich zu
viel über dieſe Frage geſchrieben worden ſei. Dieſe Frage
müſſe von allen Alliierten gemeinſam verhandelt

werden, da die engliſchen Truppen in Köln nur einen Teil
der alliterten Beſatzungsarmee darſtellen. Es könne ſomit
nicht die Rede von einer iſolierten Aktion Englands ſein.

Die Räumung werde von verſchiedenen Umſtänden ab
hängen In allererſter Linie davon, ob Deutſchland im
Januar n. J. den Verſailler Vertrag er füllt
haben werde. Was die Reparationen anlange, ſo könne
man ja allerdings ſagen, daß Deutſchland in dieſer Be
ziehung viel getan habe beſonders dadurch daß es den
Plan Dawes, annahm. Nach anderen Mitteilungen ſoll es

begraben; du aber gehe hin

Un wahrſcheinlich ſein, daß der Beſchluß über die Räu-
mung der Kölner Zone vor M itte Dezember gefaßt

miß zuſtande kommen werde, demzufolge die Beſetzung bis
zum Zeitpunkt der Räumung des Ruhrgebiets durch die
franzöſiſchen und belgiſchen Streitkräfte verlängert
werden könne.

Attentat auf den Sirdar.
Der engliſche Generaliſſimus ſchwer verwundet.

Gegen den Sirdar (engliſchen Generaliſſimus) ver
Tenppen in Agypten, Sir Lee Stack, iſt Mittwoch in
Kairo ein Attentat verübt worden. Jn dem Augenblick,
als ver General das Kriegsminiſterium verließ, wurde
gegen ſein Automobil eine Bom be geſchleudert. Als die
Attentäter ſahen, daß die Bombe nicht explodierte, folgten
ſie dem Wagen Sir Lee Stacks in einem Auto und feuerten
einige Revolverſchüſſe ab. Dann beſtiegen ſie eine in einer
Seitenſtraße haltende Droſchke und fuhren ſchnell davon.
Der General wurde ſchwer verwundet; ſein Adjutant
Hauptmann Campell wurde in die Bruſt getroffen, ſein
Chauffeur in Arm und Bein. Schwer verwundet wurde
auch ein Poliziſt, der die Attentäter verfolgte

Als Attentäter kommen zwei oder drei Perſonen in

für Amts und

Gemerinde-Herhörden

November 1924.

ſcheinlich von der Bildfläche verſchwinden oder ſtufenweiſe rm einer eben

ſchließlich den Saal; ihm folgte Präſident Königbauer.

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteike
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

S. Ja
Frage. Zaglul Paſcha hat für jede Anzeige, die zur
Ergreifung der Täter führen könnte, eine Belohnung von
10 000 Pfund ausgeſetzt, und außerdem ein Kopfgeld von
1000 Pfund für jeden einzelnen der Schuldigen. Die Mi
niſter und eine Deputation der Kammer ſprachen bei der
engliſchen Botſchaft in Kairo vor und ſprachen ihren Ab
ſcheu über die Bluttat aus. Die engliſche Preſſe bezeichnet
das Verbrechen als einen politiſchen Racheakt und
fordert eine ſofortige energiſche Aktion. Dem Traum von
rn unabhängigen Agypten müſſe ein Ende gemacht
werden.

Sturm im Bayeriſchen Landtag.
München, 20. November.

Bei der Ausſprache über den Stagtshaushalt kam es im
Landtage zu ſehr erregten Szenen. Uber die Notwendigkeit
der Beibehaltung des Miniſteriums des Außern entſpann ſich
eine Debatte. Dabei erhielt der kommuniſtiſche Abgeordnete
Schlaffer einen Ordnungsruf. Der völkiſche Abg. Butt
mann bezeichnete es als eine Schande, daß Adolf Hitler
noch in Landsberg ſchmachte. Von den Bänken der Völkiſchen
wurden beleidigende Zurufe gegen den Miniſterpräſidenten
gerichtet; der völkiſche Abg. Straſſer rief dem Miniſter
präſidenten wiederholt zu: „Pfui über dieſe Klaſſenjuſtiz!“,
völtiſche Abgeordnete ſtimmten im Chore ein. Jn der Zwiſchen
zeit kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen Mit
gliedern der Bayeriſchen Volkspartei und dem Völkiſchen Block,
die in einen wirren Lärm ausarteten. Ein völkiſcher Abge
ordneter rief zum Regierungstiſch gewendet. „Bayern wird

g ide regiert Präſident Königbauer konnte

ſich kein Gehör verſchaffen. ht

Sitzung war unterbrochen. Bei der Wiedereröffnung drückte
Präſident Königbauer ſeine Entrüſtung ob des Vor
gekommenen aus. Es wurde feſtgeſtellt, daß Abg. Str aſſer
den Ausruf von der „Saubande“ getan hat. Straſſer ſei des
halb von der heutigen Sitzung ausgeſchloſſen. Auf die Auf
forderung des Präſidenten, den Saal zu verlaſſen, erhob ſich
der Abg. Straſſer und rief dem Präſidenten zu: „Der Schrei
nach Gerechtigkeit wird damit nicht unterbunden werden.
Darauf verließ er unter Heilrufen den Sitzungsſaal. Mi
niſterpräſident Held trat im weiteren Verhandlungsverlauſ
lebhaft für die Monarchie als Staatsform ein.

Vom Wahlkampf.
Wahlrede Ludendorffs in Stade. General Ludendörff

ſprach in Stade vor einer Verſammlung der Deutſchvöl
kiſchen Freiheitspartei: Man ſuche jetzt aus dem deutſchen
Volk einen Völkerbrei zu machen, der ſich willenlos alles
gefallen laſſe. Ein Volk, das ziel und zwecklos ſei, habe
keine Aufgaben mehr in der Weltgeſchichte. Aber die
völkiſche Bewegung glaube an die Zukunft. Als Ziel der
völkiſchen Bewegung bezeichnete Ludendorff den Willen zur
Macht und die Volksgemeinſchaft, in der jeder die Pflicht
habe, dem Vaterlande zu dienen. Ludendorff ſchloß mit
dem Hinweis, daß der 7. Dezember die Entſcheidung
bringen werde, ob es bergauf oder bergab mit dem deut

ſchen Bolke geher Abkommen zwiſchen Bayeriſcher Volkspartei und Zen
rrum. Dem Wahlabkommen, das hen der Bayeriſchen
Nolkspartei und dem Zentrum geſchloſſen worden iſt, hat
der Landesvorſtand der Bayeriſchen Zum tn Zuge
ſtunmt. Er wird von der Aufſtellung eigener andidaten
Lbſehen, den Partetangehbrigen iſt jedoch nicht nahegelegt
Lorden, ſich der Wahl zu enthalten, ſondern es wurde
nen völlige Wahlfreiheit zugeſtanden. e
7 Reichsminiſter Dr. Jarres ſprach in Kiel für die Wahl
parole der Deutſchen Volkspartei. Nur durch eine Er
weiterung nach rechts werde eine tragfähige Reichsregie
rung geſichert. Die Republik werde der Staat ſelbſt ſchützen
können. Sie brauche nicht erſt vom Reichsbanner Schwarz
Kot-Gold, welches parteipolitiſch eingeſtellt ſei und eine
CTrübung der öffentlichen Ordnung bedeute, geſchützt zu
werden. Am Schluß betonte Dr. Jarres ſeine politiſche
Amtsmüdigkeit; er ſehne ſich mit allen Kräften in ſein altes
Amt als Oberbürgermeiſter am Rhein zurück.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Wird die Militärkontrolle beendet?
Nach einer Meldung der Pariſer Ausgabe des New

York Herald“ iſt die Unterſuchung der Jnteralliierten
Militärkommiſſion in Deutſchland nahezu beendet. Ent
gegen gewiſſen ſenſationellen Meldungen hat der Korre
ſpondent des „New York Herald“ von autoriſterter Quelle
erfahren, daß die Kontrolle mit Ausnahme des durch einen

Der Miniſterpräſdent verlief



Fangtiker hervorgerufenen Zwiſchenfalles von Jngolſtadt
ganz und garbefriedigend verlaufen ſei und die
demnächſtige Abreiſe der Kommiſſion rechtfertige, die ihre

vorher noch auf den Völkerbund übertragen
üſſe.

Sachſens Sozialdemokratie und die Koglitivnspolitik.
Die ſächſiſchen Rechtsſozialiſten veranſtalteten eine

Kundgebung in Dresden zur Unterſtützung der bisherigen
Koalitionspolitik in Sachſen. Die Verſammlung, an der
faſt ſämtliche Miniſter und Beamten, Gewerkſchaftsfunktio
näre und Betriebsräte aus Groß- Dresden teilnahmen,
faßte eine Entſchließung, in welcher der jetzigen Regierung
und den 23 ſozialiſtiſchen Abgeordneten, welche die Land
tagsauflöſung abgelehnt haben, volles Vertrauen ausge
ſprochen wird. Die 23 hätten den Intereſſen der Arbeiter
ſchaft beſſer gedient als die 17 Radikalen, die mit den Kom
muniſten und den Deutſchnationalen zuſammen für die Auf
löſung des Landtags geſtimmt hätten.
Senkung der Grund und Gewerbeſtener in Baden.

Das badiſche Staatsminiſterium hat beſchloh en im
Anſchluß an die Senkung von Reichsſteuern und in Vouzug
der Vereinbarung der Regierungen der Länder mit dem
Reichsſinanzminiſterium dem Landtag für das Rechnungs
jahr 1924 eine Senkung der Grund und Gewerbeſteuer
vorzuſchlagen. Dieſe ſoll allgemein in der Weiſe ermäßigt
werben daß von der letzten, am 15. Februar fälligen vier
teljährlichen Teilzahlung nur die Hälfte erhoben wird.

Großbritannien.
England gegen das Genfer Protokoll. Die engliſche

Regierung hat in Genf beim Völkerbundsſekretariat darum
erſucht, die Frage des Genfer Protokolls und der
Abrüſtungskonferenz von der Tagesordnung der
am 8. Dezember 1924 in Rom ſtattfindenden Ratstagung
abzuſetzen. Dieſes Erſuchen hat im Völkerbundsſekretariat
auch deshalb Befremden erregt, weil die Veröffentlichung
dieſes engliſchen Schrittes von Genf aus erfolgen ſollte.

TſchechoSlowakei.
X Frankreich kommandiert die tſchechiſche Armee Der

Generalinſpektor der tſchechoſlowakiſchen Armee, Machar,
iſt ſeines Amtes enthoben worden. Urſache ſeines Rück
tritts bilden Meinungsverſchiedenheiten mit dem General
ſtabschef, dem franzöſiſchen General Mittel
hauſe r. Wie es heißt, ging Machars Beſtreben dahin,
den Einfluß der franzöſiſchen Militärkommiſſion einzu
ſchränken. Daran iſt er geſcheitert woraus erhellt, daß die
Verfügung über die tichechiſche Armer tatkächlich in fran
zöſtſchen Hände fr-

Aus In und Ausland.
München. Bei den Neuwahlen zum allgemeinen Studenten

ausſchuß an der Techniſchen Hochſchule erhielten die Vöolriſf ch
Groß deutſche Studentenſchaft 21, die katholiſche
Liſte 4 und die Freie Hochſchulgruppe 2 Sitze.

Wien Die neue Regierung iſt vom Nationalrat mit
M gegen 60 Stimmen gewählt worden und hat die Wahl an
genommen. Das Kabinett iſt ſo zuſammengeſetzt, wie vorher
gemeldet wurde.

Paris. Der Brigadegeneral Putais iſt zum Generalftabschef der franzöſiſchen Rheinagarmee ernannt S
Der bisherige Generäalſtabschef, Brigadegeneral Sermaire,
hält ger e zur Verfügung des Oberkommandierenden.

gris. „Oeuvre“ meldet, daß Miniſterpräſident Herriotbeſchloſſen habe, demnächſt am Quai d'Orſay e Soſerem

zuſammenzuberufen, um die Frage des zivilen und militäri
ſchen Beſetzungsregimes in den Rheinkanden zu prüfen.

London Die Regierung von Angora hat als Folge
eines Mißtrauensvotums in der Kammer demiſſioniert.

Helſingfors. Die finniſche Regierung hat de
miſſtoniert, weil überraſchenderweiſe im Senat ein Geſetz über
die Beamtengehälter durchging.

Moskau. Der Volkskommiſſar für Geſundheitsweſen ſprain einem offiziellen Brief dem Deutſchen ar
für die erfolgreiche und äußerſt nützliche Arbeit in der Sowjet
union während der Hungersnot ſeinen Dank aus.

Rom. „Meſſaggero“ bringt einen Artikel, welcher dafür
eintritt, daß die Deutſchland gehörende, vorläufig aber
ſequeſtrierte Villa Falconiteri in Frascati zu einem
Heim für italieniſche Künſtler und zum Muſeum der Stadt

Frascati beſtimmt wird.
Madrid. Während des Rückzuges in Marokko iſt Ge

neral Serrano gefallen.
Liſſabon. Das Miniſterium iſt zurückgetreten, nachdemes in Parlament in der Minderheit geblieben war. 5

Hegiun des Prozeſes a. Nathuſins.

Lille, 20. November.
Der Prozeß gegen den General von Nathuſius hat

heute nachmittag 180 franzöſiſcher Zeit vor dem Kriegs
gericht des erſten Armeekorps in Lille begonnen. Der Ver
teidiger Dr. Nieolai iſt entſchloſſen, ſich das Recht der Ver
teidigung nicht einſchränken zu laſſen, und wird für den ſo
fortigen Freiſpruch oder für die Vertagung bis zur Her
beiſchaffung der Zeugen plädieren. Die Verhandlung dürfte
möglicherweiſe ſchon heute zu Ende geführt werden, ſie
kann aber auch noch lauge dauern. Die Bevölkerung von
Lille nimmt an dieſer Angelegenheit auch nicht den ge
ringſten Anteil. Die Preſſe ſchlachtet die politiſche Sen
ſation aus, zum Teil mit ſehr aufdringlicher Tendenz. Am
ſachlichſten berichtet „Reveille du Nord“, in der zu leſen iſt,
daß die Hauptbelaſtungszeugin, die Frau des
Riquier, ihre in der erſten Verhandlung gemachten Aus
ſagen ſtark eingeſchränkt hat. Die Zeitungen teilen mit, daß

Frau v. Nathuſius geſtern abend in Lille eingetroffen iſt.
Der Verteidiger Rechtsanwalt Nico la i gab einem

Preſſevertreter ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die
Verhandlungen bereits heute beginnen. Er betonte, daß er
nicht in der Lage war, ſämtliche Entlaſtungszeugen, von
denen ſich einige in Deutſchland aufhalten, rechtzeitig zu
benachrichtigen. Im übrigen ſei er der feſten Uberzeugung,
daß die Unſchuld des Generals im Verlaufe der Verhand
lungen ohne weiteres zutage treten werde.

Letzte Nachrichten.
Tagung des Verwaltungsrates der Deutſchen Reichsbahn
Berlin, 20. November. Der Arbeitsausſchuß der Deutſchen

Reichsbahn A.G. trat zu einer Sitzung zuſammen An erſter
Stelle der ſehr umfangreichen Tagesordnung ſtanden Gehalts
und Lohnfragen, über die der Verwaltungsrat ſofort nach Er

öffnung der Sitzung in eingehende Beratung eintrat. Es wurde
dem Arbeitsausſchuß Mitteilung von den zwiſchen der Reichs
baähndirektion und den Gewerkſchaften gepflogenen Verhand
lungen im Zuſammenhang mit der Lohnfrage und der Perſo
nalordnung gemacht.

Erwerbsloſenfürſorge für alle Angeſtellten.
Berlin, 20. November. Vertreter des Allgemeinen

Freien Angeſtelltenbundes (Afabund) haben im Reichsarbeits-
miniſterium über die Forderung verhandelt, daß grundſätzlich
allen erwerbslos werdenden Angeſtellten die Teilnahme an
der Erwerbsloſenfürſorge möglich fein ſolle. Der Vertreter
des Reichsarbeits miniſteriums erklärte die Bereitwilligkeit im
Sinne dieſer Forderungen, grundfätzlch alle erwerbslos wer
denden Angeſtellten an der Erwerbsloſenfürſorge teilnehmen
zu laſſen. Es iſt demnach mit einer baldigen Neuregelung
der Erwerbsloſenfürſorge für die Angeſtellten zu rechnen.

Der Flugverkehr Berlin London
Berlin, 20. November. Wie man von unterrichteter Seite

erfährt, wird die Luftverkehrsſtrecke Berlin- London in Be
triebs gemeinſchaft mit der AeroLloyd A.G. und der Jmperial
Birways Limited bis zum 31. Dezember 1924 weitergeflogen,
und zwar auch engliſcherſeits mit Flugzeugen, die den Deutſch
land auferlegten Beſtimmungen entſprechen

Die Arbeitszeitfrage.
Berlin, 20. November. Ein Ausſchuß des Reichswirtſchafts

rates unterſucht gegenwärtig im rheiniſch- weſtfäliſchen und
oberſchleſſiſchen Jnduſtriegebiet die Frage, in welchen Betrieben

aus ſozialen Gründen der Achtſtundentag ſtreng durchzuführen
iſt. Von dem Gutachten des Reichswirtſchaftsminiſterinms
wird die endgültige Geſtaltung der Arbeitszeitvorkage ab
hängen, die zuſammen mit einer neuen Schlichtungsorduung
bald möglichſt dem neuen Reichstag zugehen wird.

Der Fürſtenberger Hafen
Fürſtenberg a. d. Oder, 20. November. Im Beiſein zahl

reicher Vertreter der verſchiedenen Miniſterien ſowie der
Frankfurter Regierung iſt hier der erſte Spatenſtich zum
Fürſtenberger Hafenbau erfolgt. Der große Liege- und Um
ſchlaghafen befindet ſich in unmittelbarer Nähe der Schleuſen
abſtiege zwiſchen Oder-Spree- Kanal und Oder.

Sſterreichs Braunkohlenbedarf.
Wien, 20. November. Die öſterreichiſchen Bundesbahnen

werden ab Neujahr den Braunkohlenbedarf, der ein Viertel
ihres geſamten Kohlenbedarfes beträgt und der bisher zu 75
aus dem Ausland gedeckt wurde, ausſchließlich aus dem Jn-
lande beziehen. Die Blätter erklären, daß ſich die dadurch er
gebende Verbeſſerung der öſterreichiſchen Handelsbilanz auf
ſechs bis acht Millionen Goldkronen belaufen werde.

Große Erregung in Spanien.
Paris, 20. November. Man berichtet dem „Jvurnal“, die

Verſchiebung des Entlaſſungstermins für die zur Entlaſſung
kommenden Soldaten der Jahresklaſſe 1921 hat in Spanien
ernſte Erregung hervorgerufen. Jn der ſpaniſchen Armee ſeien
zahlreiche Verſtöße gegen die Diſziplin zu verzeichnen. Jn den
Kaſernen von Madrid habe man meuternde Soldaten entwaſf
nen müſſen, 200 von ihnen würden vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden. Der Admiral Magaz habe eine Delegation von Ver
wandten der zu entlaſſenden Soldaten empfangen, die von dem
Direktorium die ſofortige Entlaſſung ihrer Angehörigen forder
ten oder mindeſtens den Rücktransport derjenigen, die gegen
wärtig in Afrika ſeien.

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbsrſe,
Getreide und Olſaaten je 1000 Kilogr., ſonſt je 100 Kilogr.

In Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

20. 11. 18. 11. 20. 11. 18. 11.Weiz., märk. 204-214 210-216 Weizkl. f. Brl. 13-13,2 12,7-13,2
pommerſcher 201-203 202-207 Rogkl. f. Brl. 12 12
Kogg., märk. 204-207 Raps 400 400pommerſcher S Leinſaat 420-430 420-430weſtpreuß. S Viktor-Erbſ. 32-34 32-34
Futtergerſte 190-200 190-200 l. Speiſeerbſ. 21-24 21-24
Braugerſte 218-245 218-247 Futtererbſen 19-20 109-20
Hafer, märk. 165-171 167-174 Peluſchken 16-16,5 16-16,5
pommerſcher 157-164 157-166 Ackerbohnen 21,2-22 21,5-22
weſtpreuß. Wicken 17-1817-18,5Weizenmehl Lupin., blaue 13-14 13-14p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 15-17 15-17Bln br. inkl. Seradella 11-1212-13

Sack (feinſt. Rapskuchen 16,2-16,51 16,5Mrk. ü. Not) 29-31,5 29,5-32Leinkuchen 25,5-26 25,5-26
Roggenmehl Trockenſchtzl. 8,5 8,5
5. 100 Kil. fr. vw. Zu 18-20 20Berl. brutto Torfml. 30/70 8 8inkl. Sack 28,2-31 29-31,5 Kartoffelfl. 18-18,218-18,2

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 22. November.

Sonnenaufgang 7* Mondaufgang 1 V.
Sonnenuntergang s Monduntergang 22 N.
1902 Der JInduſtrielle Friedrich Alfred Krupp in Eſſen

geſt. 1914 Schlacht bei Lodz und Lowicz. 1922 Wilhelm
Cuno wird deutſcher Reichskanzler.

Anmeldetermin für Lebensverſicherungsanſprüche
zwecks Aufwertung. Wie der Schutzverband der Lebens
Und Feuerverſicherten e. V., München, mitteilt, wird eine
Anmelde reſp. Ausſchlußfriſt zur Anmeldung von An
ſprüchen aus Lebensverſicherungen auf Aufwertung vor
ausſichtlich allgemein nicht angeordnet werden. Eine ſolche
Ausſchlußfriſt kann zwar auf Antrag eines Treuhänders
oder einer Verſicherungsgeſellſchaft durch das Reichsauf
ſichtsamt für Privatverſicherung feſtgeſetzt werden, doch
wird eine ſolche Feſtſetzung vorausſichtlich meiſt nicht er
forderlich ſein, da die für die Aufwertung erforderlichen
Unterlagen vollſtändig im Beſitze der Verſicherungsgeſell
ſchaften ſind. Falls es bei einzelnen Geſellſchaften zur
Feſtſetzung einer Ausſchlußfriſt kommen ſollte, wird ſie be
kanntgemacht und auch vom Schutzverbande über die An
gaben, die zur Anmeldung von den Verſicherten zu machen
ſind, Auskunft erteilt.

Zum Totenſonntag.
Unſere Gedanken weilen in dieſen Tagen auf dem

Friedhof bei unſeren Lieben, die wir begraben haben, ſei es
in dieſen Jahre, ſei es im Kriege, ſei es auch ſchon vor
Jahrzehnten

Totenſonnlag wird es ganz beſonders wach Nicht mit
Wehmut und Traner nur, vor allem mit Dank, oft mit
Stolz Und das erhebt unſere Gedanken über das Jrdiſche
und Vergängliche, das verſöhnt uns mit dem oft ſo herben
Schickſal, das verbindet uns mit dem Gott, der auch dem
Tode Gewalt gegeben hat über die Menſchen, Der Gottes

tag tritt

weiter zu fördern

kann deshalb keine Sprechſtunde abhalten.

ſahrze Das Andenken an die, die uns geliebt oder
die wir geliebt, geht mit uns, ſo lange wir leben an jedem

glaube adelt in ganz beſonderer Weiſe den Gedächtnistag,
den wir den Verxſtorbenen widmen. Liegt doch in dieſem
Glauben der Gedanke des Fortlebens tröſtlich für uns, der
Gedanke der geiſtigen Auferſtehung, herrlich für uns, oder
der Gedanke der Wiedervereinigung, hoffnungsvoll für uns
Hinterbliebenen. And wer den Gedanken des Totenſonntags
recht verſteht, dem wandelt ſich die Trauer ganz lind in
innere Freude, in ſeliges Glück. Ewigkeitslicht ſteht dann
über dem Totenſonntag auch in Gedanken an unſern
eigenen Tod.

Anmeldung der Anſprüche auf Aufwertung von
Spareinlagen. Von der Gemeindeſpar- und Girokaſſe wird
uns mitgeteilt: „Bei der Aufwertung von Sparguthaben
werden nach S 7 der 3. Steuernotverordnung nur die Spar
guthaben berückſichtigt, die bis zum 31. Dezember 1924 an
gemeldet ſind. Anträge ſind unter Vorlegung des Spar
buches bis zum 31. Dezember 1924 bei der unterzeichneten
Sparkaſſe zu ſtellen. Die Anträge werden auch unter Vor
legung des Sparbuches mündlich entgegengenommen

Bei der Anmeldung iſt anzugeben, ob es ſich um ein
bevorrechtigtes Guthaben nach 8 7 Abſ. 3 Ziffer 1 der
3. Steuernotverordnung handelt Bevorrechtigt ſind Gut
haben, die auf Grund geſetzlichen Zwanges zur mündel-
ſicheren Anlage begründer ſind. Den geſetzlichen Zwange

ſteht der Zwang durch die Vorſchriften der Satzung, Stiftung
oder ſonſtigen Verfaſſung einer inländiſchen Perſonen
vereinigung, Körperſchaft oder Vermögensmaſſe gleich ſofern
ſie ausſchließlich gemeinnützigen, mildtätigen, eth ſchen, oder
religiöſen Zwecken dienen.

Die erfolgte Anmeldung wird durch einen Stempel
aufdruck im Sparbuch beſcheinigt.

Auf die Anmeldung der Aufwerkungsanſprüche kann
leider nicht verzichtet werden, do ſie geſetzlich vorgeſchrieben
iſt. Sparkaſſenforderungen, die nicht ausdrücklich zur Auf
„wertung angemeldet ſind, können nach den beſtehenden ge
ſetzlichen Vorſchriften nicht berückſichtigt werden

Annaburg. Am kommenden Sonntag und Mon-
der hieſige Kaninchenzuchtverein nach jähriger

Pauſe mit einer lokalen Kaninchen und Produklenſchan
wiederum an die Oeffentlichkeit um den Wert der Kaninchen
zucht in volkswirtſchaftlicher Beziehung von neuem vor
Augen zu führen und dieſer Sache neue Freunde zu ge
winnen. Abgeſehen von dem Nutzen des Fleiſches für die
Volksernährung im allgemeinen, gewährleiſtet die Kaninchen
zucht durch die Gewinnung der Felle, die eine außerordentlich
vielſeitige Verarbeitung geſtatten, guten Gewinn Die raſche
Vermehrung und die Anſpruchsloſigkeit iſt ja bekannt, ſo
daß es ſich erübrigen dürfte, näher darauf einzugehen. Möge
die Ausſtellung dazu beitragen die Beſtrebungen des Verei

um die Ausſtellung muſtergültig zu geſtalten, es iſt daher
der Beſuch der Ausſtellung nur zu empfehlen. Man be
achte die Anzeigen

Annaburg. Auf der kürzlich in Liebenwerda
abgehaltenen Kaninchenſchau konnten mehrere hieſige Züchter
beachtenswerte Erfolge buchen. Es erhielten: Herr Paul
Gläßner auf Haſenzucht einen Ehrenpreis, ferner einen 1., 2.
und 3. Preis, Herr Lademann auf Braun Silber einen
1. und 3 Preis, und Herr Paul Pötter auf Grau Silber
zwei 3. Preiſe.

Annaburg. Die Feier des 5 Stiftungsfeſtes
des Arbeiter Geſangvereins „Concordia hatte am vergange-
nen Sonnabend die Mitglieder und deren Angehörige nebſt
zahlreiche Gäſte zu einer gemütoollen Feierſtunde im Bürger
gärten zuſammengeführt. Die Concordig legte auch an
dieſem Abend wiederum Zeugnis ab, daß der Männergeſang
bei ihr Pflege findet. Sämtliche Lieder waren gut eingeübt
und zeugten von dem ſtraffen Geiſt. der in geſanglicher
Hinſicht unter Leitung ihres Liedermeiſters Herrn Max
Rohr gepflegt wird. Ganz beſonders gefielen neben den
Gemiſchten Chören Wenn am Walde die Roſen blüh'n
der Kellermeiſter ain Rhein und „Waldkönig Des
alte Lied von Uthmann, von dem Frauen Chor klangrein
und ſtimmungsvoll vorgetragen, erntete reichen Beifall.
Mehrere zum Vortrag gebrachte Couplets wurden von den
Zuhörern leblaft applaudiert Den Schluß des gut durch
geführten Programms bildete der von 6 Herren und 3 Damen
zur Aufführnng gebrachte Einakter „Jn Dr. Kranichs
Sprechſtunde Der Jnhalt dieſes tollen Schwankes iſt
folgender Dr. Kranich fährt ſeiner zukünftigen Vraut
Emma Born bis zur nächſten Eiſenbahnſtation entgegen und

Seine übermütigen
Dienſtboten Lerche und Nanni ſpielen erſt untereinander
Doktor und Patient, laſſen ſich aber dann von der glänzen
den Probe fortreißen, die Tollheit in der Wirklichkeit fort
zuſetzen. Lerche hält die Sprechſtunde ab verſchreibt Rezepte,
will ein Bein amputieren und dergleichen mehr. Als nun
der Apotheker wegen der wunderbaren Rezepte retlamiert,
Lerche als Dr. Kranich zur ſchnellen Hilfsleiſtung zu Windel
manns Frau gerufen wird und er ſchließlich die inzwiſchen
eingetroffene Braut des Doktor Kranich nebſt deren Mutter
als Dr. Kranich empfangen, vergiftet ſich Lerche aus Angſt
vor den Folgen ſeiner Handlungen. Der Dr. Kranich kehrt
zurück heilt den von einer Flaſche Tokaier ſich vergiftet
Glaubenden und verzeiht Lerche und Nanni unter der Be
dingung. daß dieſe Sprechſtunde der letzte tkolle Streich ge
weſen ſei Mit der Aufführung dieſes Stückes hatte der
Verein einen guten Griff getan, ſämtliche Mitwirkende ent
ledigten ſich ihrer Rollen mit großem Geſchick und bolen ein
wirkungsvolles Geſamtſpiel, daß von den Zuhörern mit nicht
endenwollendent Beifall gelohnt wurde. Der ſich an
ſchließende Ball vereinigte alle Feſtteilnehmer bis in die

frühen Morgenſtunden in ſchönſter Harmonie

Der Verein hat keine Mühe gehen
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Der Stadt- Auflage der vorliegenden Nummer
iſt ein Proſpekt der „Selbſthilfe Krankenverſicherung (Ver
treter für Annaburg: Otto Arndt, Torgauerſtr. 21) bei
gefügt, welchen wir beſonderer Beachtung empfehlen. Siehe
auch Jnſerat in heutiger Nummer

Der Geſamt-Auflage der heutigen Nummer liegt
ein Wahlflugblatt der Deutſch- Demokratiſchen Partei bei.

Jeſſen. Jn der Stadtverordnetenverſammlung am
Mittwoch voriger Woche wurde auch über die Errichtung
einer land wirtſchaftlichen Winterſchule im Jahre 1926 im
Kreiſe Schweinitz beraten. Auch Herzberg und Schlieben
wollen die Schule haben Die Stadtverordneten faßten
einen einſtimmigen Beſchluß zur Uebernahme der Schule.
Ferner wurde der Wunſch laut, die Fortbildungsſchule wieder
ins Leben zu rufen

Prettin, 14 Nov (Das alte Lied Durch Spielen
mit einer Patrone wurde ein Lichtenburger Schulknabe der
artig am Auge verletzt, daß ſeine Aufnahme in die Augen
klinik erforderlich war

Wittenberg.
am 5. September 23 000 Mk auf gefälſchten Wechſel von
der hieſigen Reichsbanknebenſtelle ausgezahlt erhielt, iſt in
Halle feſtgenommen worden Hierzu wird des Näheren
berichtet: Ein frecher Bankſchwindel wurde am Mittwoch
vormittag bei mehreren Banken in Halle verſucht So lief
bei der Bank für Landwirtſchaft, A-G in Halle, ein Brief
von einer Leipziger Bank ein, in dem ſie gebeten wurde,
einem Kunden dieſer Leipziger Bank, namens Deuma, bis
zu 21000 Goldmark zu akreditieren. Alsbald fand ſich
Herr Deuma, ein eleganter Herr von 30 Jahren, ein.
Man beſtellte ihn auf 11 Uhr, in der Abſicht, erſt noch in
Leipzig Rückfrage zu halten. Jn Leipzig wußte man
nichts von einem derartigen Schreiben, obwohl der Brief
bogen und die Unterſchriften ſcheinbar echt waren. Die

Der Bankſchwindler Erich Heine, der

Halleſchen Banken und konnte gegen 12 Uhr den Fremden
feſtnehmen, als er beim Halleſchen Bankverein den gleichen
Schwindel verſuchte.

Oſchersleben, 12. November. Der hieſige Landrat
Dr. Heine (Soz.), der ſich letzthin mit beſonderer Auf
opferung als Aufwertungsredner erwieſen hat, hat ſeinen
Austritt aus der SPD. erklärt, um eine neue Partei zu
gründen, die er als Aufwertungspartei bezeichnet. Darüber
ſind ſeine Genoſſen, die ihm erſt zu Amt und Würde ver
holfen haben, naturgemäß ſehr erbittert. Man erinnert den
Landrat im „Tageblatt Halberſtadt“ an ſeine vor der Land
tagswahl gegebenen Verſprechungen und verlangt in ver
ſteckter Weiſe Niederlegung der Poſten, um ſie andern Ge
ſinnungstüchtigen zu überlaſſen.

Was unſere Feldgrauen ſangen.
Vor zehn Jahren.

Kriegergrab in Feindesland.
Fern im Frahzoſenlande, da liegt ein ſtilles Grab,
da ſenkten einen deutſchen Soldaten ſie hinab.
Das Grab ziert keine Blume, es deckt's kein Marmorſtein,
und all der Friedensjubel, er tönet nicht hinein

Im deutſchen Vaterlande, da ſitzt ein bleiches Kind
und weint um den Geliebten ſich faſt die Augen blind.
Da ſteigt ein lichter Engel vom Himmel hoch herab

und ſammelt all die Tränen, trägt ſie zum fernen Grab

Und aus dem Tränentaue erwächſt ein Röſelein,
das blüht nun auf dem Grabe im Abendſonnenſchein.
Und lind und leiſe klingt es tief aus dem grauen Sand:

Lafitte“ und der deutſche Dampfer „Axenfeld“ ſind

Kleine Nachrichten.
Zuſammenſtoß zweier Dampfer.Paris, 20. November. Der franzöſiſche Dampfer „Ehategu

inſolge
dichten Nebels auf der Höhe von Doel zuſammengeſtoßert.
Beide Dampfer wurden ſchwer beſchädigt, konnten aber den
Hafen von Antwerpen erreichen.

Sir Brancker in Berlin.
London, 20. November. Der Chef des engliſchen Zivilluft

fahrtweſens, Vizemarſchall Sir William Brancker, trifft an
Sonnabend im Flugzeug auf der Durchreife nach Jndien über
Paris kommend in Berlin ein.

Ein reicher Freund.
Und kommt der Tod ins Haus, ſo nimmt er Luſt u. Leben.
Er raubt!“ ſagſt du. Ich weiß, Tod iſt der Sünde Sold.
Und doch, ich weiß noch mehr. Der Tod hat auch zu geben,
Er iſt ſo gern, ſo gern als reicher Freund uns hold.
Und kommt u. nimmt er auch als großer heil'ger Schniſter,
Und iſt der Wandertrunk aus ſeiter Hand auch bitter,
Und wird das Haus auch leer, in dem wir ihm begegnen,
So wir nur nehmen wollen, will der Tod doch ſegnen.
Die Hande, die ſich über ſeiner Ernte falten,
Füllt er mit ew'gem Gut und heißt ſie weitergeben.
Die Augen, die auf ſeinem Acker Aus a halten,
Sie werden ſtark und hell und ſeh'n das Tor zum Leben

Gedicht von Feeſche.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Totenſonntag, vorm. 10 Uhr

dienſt, im Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl
Pfarrer Langguth.

Kindergottesdienſt fällt aus.
Gedächtnisfeier auf dem Friedhof.

Feſtgottes
Herr

Um 3 Uhr nachm.Herr Prof. Reſch.
Purzien: Am Sonntag, nachm. 1 Uhr Predigt-Gottesdienſt,„O trockne deine Tränen, ich ſtarb fürs Vaterland.

Kriminalpolizei griff nun ſofort ein, benachrichtigte alle

Bekanntmachung.
Die gemeinſamen Wählerliſten für die am

7. Dezbr. 1924 ſtattfindende Reichstags und Land
tagswahl liegen an den Wochentagen in der Zeit
vom 15. 22. November von 8 Ahr vorm. bis
1 Ahr nachm. im Gemeindeamt hierſelbſt öffentlich
aus. Während dieſer Zeit kann jeder Stimmberechtigte
gegen die Richtigkeit der Liſten bei uns ſchriftlich
oder protokollariſch Einſpruch erheben.

Annaburg, den 13. November 1924
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die mit der Zahlung der ſtaatlichen Grund

vermögens, Hauszins- und Gemeindeſteuer
(Grundvermögens- und Gewerbeſteuerzuſchlag) für

November 1924, im Rückſtande befindlichen Steuer
pflichtigen werden aufgefordert, dieſe innerhalb drei

Tagen an unſere Gemeindekaſſe zu zahlen,
widrigenfalls ohne weiteren Aufenthalt zur Pfän
dung oder den ſonſt zuläſſigen Zwangsmitteln ge
ſchritten wird.

Eine Verſendung von Mahnzetteln erfolgt nicht.
Die verzugszuſchlagfreie Zahlung der Steuern für
November 1924 endet mit dem 22. d. Mts.

Annaburg, den 21. November 1924
Der Gemeinde- Vorſtand.
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Herr Pfarrer Langgſcth.

Brennholzverkauf
Gberfürſterei Annaburg.

Am Donnerstag, den 27. November, von vor
mittags 10 Ahr an werden im Gaſthaus Wald
ſchlößchen zu Annaburg aus den Förſtereien: Kreuz,
Brucke, Annaburg und Eichenhaide Jagen- 8, 15,
35, 37, 52, 90 und 123 öffentlich meiſtbietend ver
kauft. Kiefer: 32 rm Knüppel, 15 rm Reiſig
Kl. 43 rm Reiſig II. Kl. und 2897 rm Reiſig
III Kl. Stangenhaufen-

Jch beabſichtige, meine 16 Morgen große

Landwirtſchaft
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Auf Teilzahlung!
Nähmaſchinen, Zentrifugen,
Fahrräder, Kinderwagen,

Wäſchemangeln.
Ferner empfehle meine Reparatur Werk

ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt
zur gefl. Benutzung.

Fritz Rödler, Annaburg.
Fernruf Nr. 53.
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e

nebſt Gehbäuden
auch geteilt zu verpachten.

Naun dorf, Telephon 51

ich beſondere Vorteile bieten

eLouis Rotmann
Cigarren Cabakfabrik

SA n n a bin r g
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in an

Königin
Luiſe-Bund.

Dienstag, den 11. No
vember, abends 6.48 Uhr
Fahrt nach Jeſſen-

Dienstag, d. 2. Dezbr.
Manats-Versammiung

im „Siegeskranz.“Cigarren
in allen Preislagen v. 6 Pfg. bis 40 Pfg.
per Stück (große Faſſons) aus rein überſeeiſchen

Tabaken hergeſtellt.
Braſil u. Mexiko- Zigarren v. 12 25 Pfg.

Großes Lager in

Cigee retten e
er Fabriken
d S Jasmatzi, Garbaty, S
Eekstein, Kosmos, Josotti, Tandoe, KRalpaus

usw. von 1 bis 10 Pfg. per Stück. S
Rein überſeeiſchen Rippentaback Pfd. 1 M

Rippentabak mit Blattabak-Miſchung
Pfd. 1.50 M. große Auswahl in Fein
und Mittelſchnitten bekannter Fabriken

Ferner reichhaltiges Lager in
Ghagpfeifen, halblängen Pfeifen
Gigarren- u. CGigaretften-Spitzen.

Wiederverkäufer erhalten
20 30 Prozent Rabatt.

Maurer u. Jimmerarbeiten
ſämtl. Bautiſchler-Arbeiten,

größte Leiſtungsſfähigkeit!
Zeichnungen und Koſtenanſchläge

e koſtenlosDurch direkten Großeinkauf aller Bauſtoffe, Ver O

grbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Baumateriglienlager kann

e

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

Wehrwolf
Ortsgruppe Annaburg.

Sonntag, den 23. No
vember, nachm. 3 Uhr

Verſammlung
bei Kamerad Dubro. Er
ſcheinen ſämtlicher Mit
glieder iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

J Zähne r
Plomben
Schmidt's Jnſt. Jeſſen,

Schweinitzerſtraße 18.
Krankenkaſſen- Behandlung.

Zum Totenfeſt
empfiehlt

Kränzein reichſter s

Rost'sGärtneref

e
Spielwaren

in reicher Auswahl
empfiehlt

A. Rasokttkge.

VVVVVY T
Garneelen

(beſtes Geflügelfutter zur
Vermehrung der Eierproduk-
tion) werde ich zur Geflügel
Ausſtellung zum 23 und
24. Nov. in Lichtenburg
mit ausſtellen, und nehme
Beſtellungrn auch vorher
entgegen

Adolf Weicholt.
e

Sahn2Atelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Konditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
Kenaße Jeden Montag

9 und 2 6 Uhr.m. Pape, Dentiſt

i t.Se Riehe erbeten er el Lie wünschen eolzdorferſtr. 49. r ar enS Qualitäts- Köhler's Deutſcher ſ1 b i JS Pfarrer Heumann)S ch v S t e Konservenringe S e Herm Steinbefssr r Mittwoch t. Lonnabend eworauf ich genau zu achten bitte S 7Wilh. Kunze. S Handarb eiten ne yroce
n guterbaltenes oftine 3 urd guten WollſtoffenStickgarne, Farben S empfiehltFahrrad Winterbirnen 5 e e e

berkauft Ernſt Meißner, verkauft Pfd. 68 Pfg. SAlnde (Trift) Schwarz, Vorſchule S S alen
G n S AnSseled erStaldünger, J Atefert: Damen Herren e er gratise zu hohen Preiſen Ofenſchirm n Gla T und Kinderwüſche Rudolf Gielisch,

jederzeit faſt neu, zu verkaufen. a a empfiehlt Neutrebbin (Oderbruch)sttener Zaumſchule Mittelſtraße 21. Richard Hilpert, Annaburg. A. Raschklee. 99049909
Wittenberg
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Man verlange gratis die Kinderzeitun o
MARGARINE Der Kleine Coco

uftergleich
W GOeffentliche

eWähler -Versammlung. Große e und pedutten
Am Dienstag, den 25. Houbr., abends 7 Ahr zig Winwoiſpricht Ovberſtlentnant a. D. nesterherg Ausſtellung nebſt Käſig- Einwrihnug

in Annaburg im Gaſthof „Neue Welt“ über An n e ne gegen

S enſſ Shin e lin e Mk v e e„Schwarzweißrot heißt die Parole!““ am 23. und 24. November d. Js.

e t rene u im BRürgergaHierzu ladet ein Kreislandbund Torgau. Die Ausſtellung iſt geöffnet von früh 10 Ahr
Seb. Schimmeyer Ortsgruppe Annaburg. bis abends 6 Ahr. gelgad

Günſtige Kaufgelegenheit von Pelzſachen.

KHnnaburg TIIT III Um zahlreichen Beſuch bittet

empfiehlt
die Ausstellungsleitung-

Hemden- und Velour -Barchent

d

d

e

H h2 Billiges Angebot!! 2 zBettzeug, Inlett, Bettücher s s s Lichtspiel haus.
O Am Totenfeſt Sonntag, abends S Uhr:

d

2

ime e eAue AueUns wurde am 19. November

ein Sohn geboren.
Voller Freude

Dr. Springer und Frau
Elisabeth geb. Kettmann.

e
n

S

i
nee

in

Handtücher, Wiſchtücher Se Reinwollenen Cheviot, 130 cm 875 eUnterhoſen, Normal-Hemöen in 8 verſchiedenen Farben Mtr. S. Mk. 3Oberhemden, Einſatz-Hemöen Kleiderſtoff, ſchwarze weiß karriert, Mr. 95 Pf. Der verlorene Schuh.

Trikot-Weſten, Schlüpfer Kleider-Schotten von 95 Pf. an Beſcheidenheit in 5 langen Akten.
Schürzen, Strümpfe Strickwolle KleiderBarchend von 90 9 an Fix und Fax, die heiden Weltetektive.

S Bluſenſtreifen 15 verſchied. Muſter, Mtr. 95 Pf. ine Grotesre in Arten

en

Eintritt 50, 75 und 100 Pfg. Karten im Vorverkauf

BaumwollMouſſeline von 60 Pf. an Zu dieſem, dem Tage entſprechendem Programm

e H e Ang. Schlinker,Hemdentuch von 60 Pf. an ſtaatlich geprufter Vorfthrer

Bett und Leibwäſche äußerſt preiswert t nen er engreitag und Sonnabend. Nur age!Sport Jacken und Mäntel S des ſenſationellen Großfilms s

e S C v k b e S t e letzten v Akte der Da mpnre vona e ind i i z vier S Ernſt eſt jkre, Anna nurg s n e e en2 S T die letzte kaltblütige Anſtrengung der Hurbnen bringt eine

ne D e ross as blinde Glück!ehe Gross Arme Dolores wäre wohl der richtige Titel dieſes herr

ladet zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein

HemdenBarchend von 70 Pf. an Palast- Theater.
in großer Auswahl s00 Die Huronen (4. Teil)

S T übe endu es006000008 Torgauerſtraße 60000000 e en geren Le ans Keogrgmne-

M Zite S Handelshaus ichen Bildes, welches uns die Wege eines Zirkuskindes inT J a ht in an Hrien g kenſem ne d olntigen Lande, ten nurv 9 7 9 2 otenſonntag! otenſonntag!S 9 aurog gen Frauen u. Näherinnen Für den Totenſonntag haben wir ein nicht verbotenesG S ſowie irrige Be und hierzu auserwähltes Programm. In Form einer ernſtenamte, die den Verkauf Feier gehalten. Wir bitten um gütigen Beſuch dieſerEiserne Träger und Säulen, Tauroqg 9 en! n Wochen er Sorſtelung Hie Hire tionletztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden mere Wenn nogh
ſofort angefertigt. Müſtern gegen Provie Front und Kreabgitter, Tauroggen! ſion vermitteln. Offert. r en on er

Eiserne Fenster und Obenlichte, c erbeten unter „Loden“an Haaſenſtein Vog STüren und Torwegevom Lager und nach Maß T J len Halle Saal in der Ortskirche am 1. Advent
auroggen: pünklich Nachmittag 5 Uhr.

e

Elasann per sämtl. Ofen- Da ean Ketitke Hnrohreereiserne ammgen t Rohr und Sauget, Schiefertafeln Von ührist dem ſieben Rindlein“
ſowie Komplette Was sor eitangen empfiehlt H. Steinbeiß. Alte Geſänge, ausgeführt vonStallgittern für Schweineſtälle, Maria ElfeJeep (Mezzoſopran) BerlinSchweinetröge r Krinperseneaten W AAAAAAAAAAASAAAAAAAAA Max Elfe (Bariton)2 m Karten zu 1 Mk. in der Geſchäftsſtelle der Anna

Wilhelm Grahkl. g burger Zeitung u. g. d. Abendkaſſe Ein Teil desReinertrages iſt für milde Zwecke der GemeindeZann Acelier Zur Herbst-Saison! Annaburg beſtimmt.
l h 7Georg Consentius Damen- Winter Mäntel von M. 1299 àn ſta in Druck, Eskimo, Tuch, Hlausch, Astrachan, Krimmer be l 9 An

ſtaatl. geprüfter Dentiſt reAnnaburg, Torgauerſtr. 31 kinder- W inter- Mäntel von M. 6090 n e e eerrrreeerrerrennn
Telefon Nr. 23 in allen Größen verschiedener Oalitaten Niemand braucht mehr der

e n r e Sehr e Strick-Jaketts und Sportwesten 2 hohen Koſten wegen Arztfür Damen und Kinder in allen Farben und Giößen und Apotheke zu meiden!Krankbeiten, FPlomben in Gold, Silber,

Damen- Kleider von M. 600 An I Krankenhaus- Operatiouskoſten. Wochenhiüfe- Zahn
Porzellan Cement, Anhnaiehen mit Be
tünbung, jede Art Künstl. Zahnersstez es

e behandlungs- und Sterbegeld-ZuſchüſſeKinder-Kleidchen von Mk. 399 an für 2.50 Mark Beitrag monatlich!
Damen- Blusen von N. S an

S Behandlung für Krankenkaſſer-
Sprechſtunden täglich 9— 8 Uhr.

n u le ehe ma Wo „Selbſthilfe““ Krankenverſicherung
In archent, attrin, oue, Batist un olle 3 5 JDamen-Kostöm- Röcke von N. 399 an für den Mittelſtand A. G. Breslauw——caavaeeeee

in allen Farben und Qualitäten Provinziale Direktivn Merſeburg
Julius Kegel, Halle a. S.
Muſikapparate, Schallplatten. in Verwaltung der Lebensverſicherungsanſtalt

Sachſen -Anhalt- ThüringenVertreter Wilhelm Kegel, Annaburg,
Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen)Akerſtraße 5.Aas n S a a e J Carl Quehl, Annaburg. Merſeburg, Landeshaus II.

empfiehlt in großer Auswahl S S er Vertreter: Otto Arndt, Annaburg,
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung v r r r T VVVe V Torgauerſtraße 21.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

V
AAAAAAAAAAAA
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Beilage zu Nr. 94 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 22. November 1924.
t eHandel mit Rußland.

Mit dem Beginn der Woche haben in Moskau
zwiſchen der deutſchen Delegation und einer Vertretung
des ruſſiſchen Außenhandelsamtes die deutſchruſſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen begonnen. Damit iſt auch
Deutſchland in den Kreis der Mächte eingetreten, die mit
der Sowjetrepublik verhandeln, um handelspolitiſche Vor
teile zu erreichen. Der Vertrag von Rapallo hatte
zwiſchen Deutſchland und Rußland zu einer offiziellen
Anerkennung der Sowjets durch Deutſchland geführt und
damit auch, theoretiſch wenigſtens, die Möglichkeit han
dels politiſcher Anknüpfungen gegeben. Jn der Folgezeit
iſt nun ſehr oft die Rede geweſen von allen möglichen Ab
ſchlüſſen aller möglicher deutſcher Firmen; beſonders wur
den verſchiedene Jnduſtriekonzerne und deutſche Holz
handelsfirmen genannt, in deren Auftrag auch der ehe
malige deutſche Reichskanzler Dr. Wirth nach Rußland
gegangen war und größere Holzlieferungsverträge abge
ſchloſſen hat. Leider iſt bei all dieſen Verträgen und Ab
ſchlüſſen prak tiſch gar nichts herausgekommen; denn
der Handel Deutſchlands mit Rußland beträgt zurzeit
ganze 2 Prozent des deutſchen Geſamthandels, und zwar
1.9 Prozent Ausfuhr nach und 2,2 Prozent Einfuhr von
Rußland.

Die Verhandlungen werden dadurch erſchwert, daß
für die Sowjetunion bekanntlich die geſamte Ausfuhr im
Außenhandelsamt konzentriert iſt, dem in den Staaten,
mit denen Rußland Handelsbeziehungen unterhält, die
nicht immer vorteilhaft bekanntgewordenen ruſſiſchen
Handelsvertretungen unterſtehen. Auf der anderen Seite
ſteht Deutſchland aber natürlich ganz auf dem Grundſatz
des Privateigentums und damit privatrechtlicher
Handelsbeziehungen. Hieraus ergeben ſich die Schwierig-
keiten, daß wir vielleicht vertragsrechtlich die größten Vor
teile von Rußland erlangen können, daß ihre Durch

führung aber einfach davon abhängig iſt, ob das Außen-
handelsamt mit uns überhaupt Geſchäfte macht. Nach den
Erfahrungen, die nicht nur wir Deutſche, ſondern auch
die Engländer, die Polen und andere Nationen mit den
Ruſſen in handelspolitiſcher Beziehung gemacht haben, er
gibt ſich, daß wir dem ruſſiſchen Außenhandelsamt ge
gebenenfalls eine Vorzugsbehandlung erteilen, die von
ihm genügend ausgenutzt werden kann. Darüber ſprechen
die Erfahrungen mit den Privatgeſchäften der ruſſiſchen
Handelsvertretung im Auslande vielerlei Merkwürdiges.

Der wirtſchaftlich leere Raum, den Rußland darſtellt,
weil es ſeine Wirtſchaft hauptſächlich auf Befriedigung
des Eigenbedarfs umgeſtellt hat, läßt die Frage offen, ob
Rußland denn überhaupt über Ausfuhrgüter in ſo be
trächtlichem Ausmaß verfügt, daß die angedeuteten Nach
teile in Kauf genommen werden können. Es kommt
ſelbſtverſtändlich nur die Einfuhr ruſſiſcher Roh
ſtoffe für uns in Frage. Gewiß iſt die Getreidepro-

Huktion Rußlands in den Gebieten der Schwarzen Erde
nd im Südweſten gegen die letzten Jahre erheblich ge
ſtiegen; der ruſſiſche Getreidemarkt ſteht weiter unter dem
Weltmarktpreis, bloß Getrei de bekommt das Ausland
nicht. Die Zerrüttung der normalen Handelsverhältniſſe
durch ihre Verſtaatlichung hat ja dazu geführt, daß Ruß
land trotz reichlicher Ernten in manchen Gebieten ſchwere
Hungersnöte nicht durch Herbeiſchaffung von Getreide aus
überſchußgebieten zu beſeitigen vermochte. Die großen
Güter, die früher die Hauptquelle für Getreideausfuhren
waren, ſind zerſchlagen und decken in der Regel nur den
eigenen Bedarf der auf ihnen ſitzenden Bauern. Ebenſo
iſt es beſtelt mit der Auswertung der rieſigen Wälder
und ſchließlich auch der Er z lager überall trifft man
hier auf das Außenhandelsamt, das ſtark unter politi
ſchen Geſichtspunkten arbeitet.

lungen hat aber ſchon die Mitteilung gebracht, daß die
Sowjetregierung den Grundſatz des Außenhandels
monopols als weſentlichſte Stütze des politiſchen und
wirtſchaftlichen Problems der Sowjetunion unentwegt
ſeſthalte. Dieſe Mitteilung Kraſſins, des Vorſitzenden
dieſes Anßenhandelsamtes, alſo des ruſſiſchen Wirt
ſchaſtsminiſters, iſt aber wichtiger als die vielen Phraſen,
die ſonſt produziert worden ſind. Graf Brockdorff
Rantzau, der deutſche Vertreter, erklärte denn auch, daß
wir nicht als Bittſteler oder als Eindringlinge kommen,
ſondern mit vem Wunſch, gemeinſam mit den Völkern der
ha Anton wieder aufzubauen, was der Krieg zerſtört

at.
An uns ſoll es für dieſen guten Willen nicht fehlen.

Es fragt ſich nur, ob das wirtſchaftlich zuſammenge
brochene Nußland überhaupt für den Abſatz unſerer Pro
dukte, die nur Fertigwaren ſind, in Frage kommt.

„Das Vorſpiel.“
Neues zur deutſchen Außenpolitik vor dem Krieg.
Unter dem Titel „Das Vorſpiel“ hat der bekannte

Außenpolitiker des „Berliner Tageblattes“ Theodor Wolff
i ein im Münchener Verlag für Kulturpolitik erſchienenes
Verk herausgegeben, das eine eingehende Kritik der deut

ſchen Außenpolitik vor dem Kriege darſtellt und in eingehen
der Schilderung der entſcheidenden politiſchen Vorgänge und
der ausſchlaggebenden Perſönlichkeiten dieſer Zeit die
Gründe aufzuzeigen ſucht, die uns um ein Wort von
Tirpitz zu gebrauchen in den Krieg haben „hineinſchlid-
dern“ laſſen. Jm erſten Kapitel zeigt Theodor Wolff
Deutſchland im Jahre 1900 auf der Höhe der Macht und des
äußeren Glanzes. Während ringsherum die anderen Na
tionen heftig mit einander hadern, England von Frankreich
und Rußland von England durch ſchwere Jntereſſenkonflikte
getrennt ſind, ſteht Deutſchland in ſeiner Kraftfülle geſichert
da. Aber der Verfaſſer ſieht ſchon damals die Symptome
des kommenden Zuſammenbruchs. Schickſalſchwere Fehler
beginnen der Sinn für Aeußerlichkeiten, weltpolitiſches
Gefaſel, Unterſchätzung der übrigen Welt, ſind an die Stelle
der Bismarckſchen Klarheit und Nüchternheit getreten.
Jns Jahr 1900 fällt bereits die erſte große außenpolitiſche
Blamage: Graf Walderſee wird den widerwilligen Mächten
als Oberbefehlshaber des nach China entſandten internatio
nalen Expeditionskorps aufgedrängt. Seine Miſſion endet
mit einem grotesken Mißerfolg.

Theodor Wolff beleuchtet dann die außenpolitiſchen
Fehler Deutſchlands während der Aera des Fürſten Bülow,
deſſen feſſelnde und glänzenden Eigenſchaften er allerdings
volle Gerechtigkeit widerfahren läßt.

Als erſten und größten außenpolitiſchen Mißgriff läßt
die Kritik Theodor Wolffs die Ablehnung der engliſchen
Bündnisangebote erſcheinen. Theodor Wolff ſtellt
allerdings feſt, daß die Schuld an der Ablehnung des eng
liſchen Angebotes nicht in erſter Linie Bülow trifft, ſondern
Herrn von Holſtein.

Dagegen leitete in der Marokko- Affäre die
Frankreich an England kettete. Fürſt Bülow ſelber wenn
auch aus dem Hintergrunde von Holſtein gedrängt und be
raten, die Aktion. Gerade die deutſche Marokkopolitik war
es aber, die den auf von Bülow betriebenen Annäherungs-
verſuchen zwiſchen Deutſchland und Frankreich durch die
Vergrämung der annäherungs freundlichen Strömungen in
Frankreich ein Ende machte.
Der Verfaſſer ſchildert weiter die unrühmliche Rolle
Deutſchlands auf der zweiten Haager Friedens
konferen z und bringt ſehr intereſſante Einzelheiten über
den eigentümlichen Verſuch Kaiſer Wilhelms dem Zaren
Nikolaus, ſeinen Vetter, vor Björkö in der Schiffskajüte die
Unterſchrift unter ein deutſch-ruſſiſches Bündnis abzuge
winnen, dem das gerade durch die Marokko Affäre wild auf
geregte Frankreich beitreten ſollte. Der Verſuch glückte zu
nächſt ſcheinbar auch Bülow ſtimmte anfangs zu, drohte

vcittt aber, als ſich die Unmöglichkeit des Unternehmens her
ausgeſtellt hatte, ſein Kanzleramt niederzulegen. Der Kaiſer
ſandte hierauf jedoch an Bülow ein flehendes Telegramm,
in dem er Bülow inſtändig zum Bleiben aufforderke und
ſchließlich ſogar mit Selbſtmordabſichten drohte. Theodor
Wolff veröffentlicht die intereſſanteſten Stellen dieſes ſenſa
tionellen Briefes der demnächſt vollſtändig in der bekannten
Aktenſammlung „Die große Politik der europäiſchen Kabi
nette“ erſcheinen wird. Danach ſchrieb Wilhelm II an Bülow
u. a. Folgendes: „Vom beſten, intimſten Freund, den ich habe,
ſo behandelt zu werden, ohne Angabe eines ſtichhaltigen
Grundes, das hat mir einen ſolchen fürchterlichen Stoß ge
geben, daß ich vollkommen zuſammengebrochen bin und be
fürchten muß, einer ſchweren Nervenkrankheit anheimzu-
fallen Jhre Perſon iſt für mich und unſer Vaterland
100 000 mal mehr wert als alle Verträge der Welt Sie
ſind mir durch meine diesjährige Verwendung ja geradezu
verpflichtet. Sie können und dürfen mir nicht verſagen,
damit wäre Jhre ganze eigene Politik von Jhnen jetzt des
avouiert und ich auf ewig blamiert! Was ich (in dem
Briefe unterſtrichen) nicht überleben kann. Der Morgen
nach dem Eintreffen Jhres Abſchiedsgeſuches würde den
Kaiſer nicht mehr am Leben treffen. Denken Sie an meine
arme Frau und meine Kinder!“

Das Schlußkapitel des vorliegenden Bandes, dem ein
zweiter bis zum Kriegsausbruch führender folgen ſoll, be
handelt die Stellung Deutſchlands bei der Annexion Bos
niens durch Oeſtereich. Theodor Wolff ſtellt feſt, daß es da
mals Bülow und nicht wie man bisher geglaubt hatte Wil
helm II. war, der Deutſchland „in ſchimmernder Wehr an

die Seite der Wiener Diplomaten treten ließ. Der Verer erfaſſer verneint die Frage, ob Oeſterreich wirklich alle ver
fügbaren Hilfsmittel angewandt habe und weiſt auf die

Wege hin, die ſich einer weniger unfähigen öſterreichiſchen
Stagtsleitung geboten hätten

Nah und Fern.
O Das Auto im Café. Ein eigenartiger Verkehrsunfall

hat ſich in Berlin ereignet. An einem Geſchäftsauto,
ſprang eine Feder. Jnfolgedeſſen erlor der Führer die
Gewalt über die Steuerung, das Auto geriet auf den
Bürgerſteig und fuhr in die Schaufenſterſcheibe eines
Cafés Die große Scheibe wurde zertrümmert, die in der
Nähe des Fenſters ſitzenden Gäſte konnten ſich noch recht
zeitig in Sicherheit bringen.

O Tödlicher Unfall beim Rangieren. Auf dem Berliner
Ringbahnhof Geſundbrunnen geriet der 33 Jahre alte
Rangierer Richard Birkholz beim Zuſammenkoppeln
zweier Eiſenbahnwagen zwiſchen die Puffer derfelben und
trug ſchwere innere Verletzungen davon. Man ſchaffte den
Bewußtloſen nach der nächſten Rettungsſtelle, wo er bald
nach ſeiner Aufnahme verſtarb.

O Eine gräßliche Art des Selbſtmordes. Der Arbeiter
Felix Büſing in Berlin verſuchte auf furchtbare Weiſe
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er nahm den Mund
voll Benzin und zündete dieſes im Munde an. Er erlitt
furchtbare Brand wunden und wurde in einem Wagen des
Rettungsamtes nach dem Krankenhaus gebracht.

O Beim Brunnenbau verſchüttet. Beim Anlegen eines
Brunnens in der Kriegerſiedlung in Birkwitz wurde
der 41 Jahre alte verheiratete Brunnenbauer Paul
Petzſch aus Niederpoyritz, der in einer Tiefe von etwa
8—9 Meter im Brunnenſchacht ſtand und damit beſchäf
tigt war, einen Zementſteinring zu befeſtigen, von plötzlich
hereinbrechenden Kiesmaſſen verſchüttet. Nach 12ſtün
diger, angeſtrengteſter Rettungsarbeit, an der mehrere
Feuerwehren aus der Umgebung ſowie ein Rettungszug
der Dresdener Berufsfeuerwehr teilnahmen, würde der
Unglückliche geborgen. Leider war ſchon der Tod ein
getreten.

h
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Dazu war er gleich bereit. „Die Kartoffeln ſind
Iücklich im Keller. Wir hatten ſehr gute Ernte dies

Jahr. Wenn es nun noch mit der Schweizerkuh glückt
ich denke, in ein paar Tagen wird es Ernſt mit

ihr dann bin ich wirklich zufrieden. Freuſt du dich
nuch ſchon auf das Kälbchen unſerer Schweizerin,

Broßmama?“ ea „Ja gewiß.“ e e„Jch möchte, wenn ſich die Zucht bewährt, nur
vch Schweizer Raſſe im Stalle haben. Na, erſt muß

man abwarken.“
„Sage, Walter,“ die Baronin hob plötzlich den

Kopf und blickte ihren Enkel fragend an, „warſt du
on lange nicht in Mahrenberg?“ Sie fragte es
n ſeltſamer Weiſe.

Walter wurde vblutrot. Wußte denn die Groß
mamga, daß er Sylvia heimlich liebte War er doch
ſelber kaum im reinen mit ſich, ob es die wahre,
echte Liebe ſei.
i „Geſtern war ich dort,“ antwortete er verlegen.

Und wie geht es Sylvia
Gut vermutlich. Sie läßt ſich ja ſo ſelten blik

ken, wenn Beſuch kommt! Ich ſah ſie eine Woche lang
t

Und doch meine geel P h
etwas des Mädchens annehmen, Walter Sie leroſtlos Linſen Und wir ſind doch ihre nächſten

ſein Gott,“ Platzte Walter ungeſtüm heraus
man kann wirklich nicht mehr wünſchen, ſie zu ſehen,als ich es tue. Aber ſie zieht ſich ja ſtets zurück.
Was voll ich denn tun?“die See blickte ihn ernſthaft an. Haſt du
ſie lieb, Walter fragte ſie vhne Umſchweiſe. pehet

Er antwortete ebenſo. „Ja, Großmama, ſehrch glaube wenigſtens ſetzte er ſchon wieder unſicher

inzu S e

e

Sephine Doll ſeufzte leicht auf. In ſolchem
Fall muß man klar wiſſen, was man tun will, ſagte
ſie langſam, „und dann darf man auch nicht zögern

Als Walter in grübelndes Schweigen verfiel, ſetzte ſie
aufſtehend hinzu: „Jch glaube, Rainer v. Riedberg
kam in beſtimmter Abſicht hierher. Er will plötz
lich die alte e e mit Sylvia wieder erneuern. Es wäre ſehr leicht möglich, daß ein ſo un
erfahrenes Mädchen geblendet würde durch ſein ge
wandtes Weſen und ſein ſtattliches Aeußere.“

Damit ging ſie aus dem Zimmer, ihren Enkel in
großer Beſtürzung zurücklaſſend.

Rainer wollte um Sylviag werben? Und Groß
mama wußte darum? War es das, was ſie miteinander
beſprochen hatten Aber das konnte och gar nicht
ſein! Rainer ſollte ja ganz verliebt in ſeine Baſe
Laja ſein. Wie ſollte er da an Sylvia denken

Dann packte Walter plötzlich eine große Angſt.
Das mit der Fürſtin brauchte ja nicht wahr zu ſein.
Und wenn Rainer wirklich n dieſem Moment
laubte Walter ganz deutlich zu fühlen, daß er Sylvia
n und nie eine andere zur Frau haben wollte

als ſie.
Zum erſten Male im Leben verbrachte Walter

von Sternberg eine ſchlafloſe Nacht. Zum erſten Male
empfand er eine klare Entſchloſſenheit in ſich, die kein
Zweifel erſchütterte.

Viertes Kapitel.
Es war ſchon dunkel, als Rainer bei

neda eintrat. Dieſer ſaß eben trübſelig,
Ferry Pe
ſeine Zi

garre rauchend, am Kamin und dachte darüber nach,
wie endlos langweilig das Leben ſei in jenen Stunden,
wo man nicht jagen konnte.

Er begrüßte Rainer mit ebenſoviel Freude als
Verwunderung. Wie nett von dir, daß du heute noch
herüberkommſt. Ich war eben im Begriff, vor Lange
weile zu ſterbenRainer war etwas verlegen. „Jch möchte dich
bitten, mir nun doch noch deine Gaſtfreundſchaft zu
gewähren. Es es hat unerwartet eine Verſtimmung
gegeben zwiſchen mir und Tante Sephine, ſodaß ich
nicht auf Dollenau bleiben konnte.

Peneda fragte nicht weiter, ſondern ſtellte ſich
und ſein Haus dem Gaſt mit ſo aufrichtiger Herzlich
keit zur Verfügung, daß Rainer erleichtert aufatmete.
Aber es widerſtrebte ſeiner ehrlichen Natur, aus dem
Vorgefallenen ein Geheimnis vor Peneda zu machen,
da er doch deſſen Gaſtfreundſchaft anſprach.

„Jch will dir ganz im Vertrauen reinen Wein
einſchenken, lieber Peneda,“ ſagte er, „natürlich muß
die Sache unter uns bleiben.

„Das vorſteht ſich von ſelbſt.“
„Alſo. Jch kam nach Dollenau, weil ich mich

um Sylvia Mahrenberg bewerben will, und dies paßt
Tante Sephine nicht. Darüber kamen wir ins Streiten
und deshalb mußte ich fort. Nun weißt du's

Peneda ließ vor Schreck die Zigarre falken und
ſprang auf. „Riedberg, Menſch, du willſt heiraten
Und gar dieſes Monſtrum von einer Mahrenberg?
Biſt du verrückt?“

„Durchaus nicht. Und, bitte, ſprich nich en ſol
chen Ausdrücken von Sylvia. Es iſt gewiß nicht ge
rechtfertigt.“

„Na du wirſt ja ſelbſt ſehen! Aber was
fällt dir überhaupt ein? Wozu brauchſt du zu hei
raten? Geht dir etwas ab? Warum um Gottes wil
len dieſe Tragödie oder ſoll ich ſagen Komödie auf
führen wollen, die man Ehe nennt? Da müßte man
ja geradezu dein Feind ſein, wenn

„Willſt du mir etwa deshalb auch die Gaſtfreunt
ſchaft kündigen lachte Rainer gequält.

Peneda beſann ſich, ſetzte ſich nieder und ſuchte
auf dem Teppich ſeine noch glimmende Zigarre. „Nein

Gott bewahre, obwohl es vielleicht die beſte Freund
ſchaft wäre. Verzeih, daß ich mich ſo hinreißen ließ,
aber, weiß Gott, dabei kann man aus dem Gleich
gewicht kommen! So ein Prachtmenſch wie du und
heiraten. Na, bleibe nur ſitzen, ich bin ſchon ſtill.
Warum muß es denn gerade Sylvia ſein?“ ſetzte er nach
einer kleinen Pauſe hinzu.

„Weil ich ſie liebe.“
(Fortſetzung folgt.)
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O Ein dreiſter Raub von Lohngeldern wurde in Bobrek
(Schleſ.), wo die Firma Woyß u. Freitag (Dresden) eine
Kaminkühlanlage ausführt, ausgeführt. Zwei mas
kierte, mit Piſtolen bewaffnete Räuber drangen in
die umfriedete und bewachte Bauſtelle ein und entriſſen
zwei mit Lohnauszahlung beſchäftigten Angeſtellten den
Betrag von 6000 Mark. Die Räuber entkamen unerkannt.

O Tödlicher Betriebsunfall. Auf eigenartige Weiſe ver
unglückte in Berlin der Modelltiſchler Robert Zoske.
Er war damit beſchäftigt, ein Modell in Form eines
Schwungrades herzuſtellen. Dieſes Modell zerbrach und
flog ihm an den Kopf. Hierdurch wurde ihm ſein Naſen-
bein zertrümmert, außerdem erlitt er einen Schädelbruch,
der den ſofortigen Tod herbeiführte. Die Leiche
wurde beſchlagnahmt.

O Zuvllhinterziehungen in Höhe von über 1 Million
Tſchechokronen hat ſich der Gemeindevorſteher Hockauf
des tſchechiſchen Grenzortes Kro mb ach zuſchulden kom
men laſſen. Er wurde verhaftet Der Leiter des Zoll
amtes in Schanzendorf wurde vom Dienſte ſuspendiert.
Die Zollhinterziehungen erſtrecken ſich auf mehrere
Jahre.

O Der brennende Bubikopf. Eine Dame der Pariſer
Geſellſchaft hatte ſich ihr friſch gewaſchenes Haar mit Ather
eingerteben, als ihr Kopf plötzlich in hellen Flammen
ſtand. Glücklicherweiſe hatte ſie kurzgeſchnittenes Haar, ſo
daß ſie die Flammen durch Überwerfen eines Handtuchs
ſchnell erſticken konnte.

O Mietſteigerung um 500 Prozent. Der engliſche Klub
in Paris iſt von dem Hausherrn, der ihm in der teuren
Straße (Chauſſee d'Antin) eine elegante Etage vermietet
hat, um 50025 geſteigert worden. Der Klub muß künftig
eine Jahresmiete von 250000 Franken, ſtatt
der bisherigen 50000 Franken bezahlen. Er hat dieſe
Steigerung auch unter Berufung auf das franzöſiſche
Mietgeſetz vor Gericht angefochten. Das Gericht beſchloß
jedoch, die Klage abzuweiſen, weil ein Klub nicht als eine
der Privatperſonen, zu deren Gunſten das Mietgeſetz
erlaſſen wurde, zu betrachten ſei.

O Umfangreicher Perlenſchmuggel in Ungarn. Das
Budapeſter Hauptzollamt hatte erfahren, daß in letzter
Zeit viele echte Perlen aus dem Lande geſchmuggelt und
der Fiskus um zahlreiche Millionen geſchädigt worden ſei.
Jetzt gelang der Polizei die Feſtnahme zweier Juwelen-
händler, Oskar Schulbreit und Charles Breyos. Man be
ſchlagnahmte ein Perlenkollier im Werte von etwa
drei Milliarden ungariſcher Kronen imPariſer Engroshandel. Das Verhör ergab, daß die Perlen
im Futter der Überrodärmel in Watte gehüllt einge
näht waren.

O Ford fabriziert in Kopenhagen alle ſechs Minuten
ein Auto. Die neu errichtete große nordiſche Filiale der
Fordfabriken im Kopenhagener Freihafen wurde
eingeweiht. Dreiunddreißig Fordverkäufer aus Deutſch
land nahmen an den Feſtlichkeiten teil. Die Kopenhagener
Maſchinen fabrizieren und konſtruieren ſechs
Minuten ein Auto.

e Vermiſchtes.
Der Matjeshering. „Matzjeshering mit Pellkar-

toffeln“ iſt ein ganz achtbares Gericht; ſelbſt abgeſtem
pelten Feinſchmeckern läuft das Waſſer im Munde zu
fammen, wenn ſie davon hören. Während man nun aber
über die Bedeutung der Pellkartoffeln ſo ziemlich unter
richtet iſt, wiſſen nur ein paar Gelehrte zu ſagen, was
Matjeshering heißt. Heinrich Heine hat einmal ſcheczhaft
behauptet, daß unſer geräucherter Bücking die landes
übliche Bezeichnung „Bückling“ iſt Unſinn von einem
Manne Namens Bücking erfunden worden ſei und daher
ſeinen Namen habe. Daraufhin könnte vielleicht mancher
glauben, daß der Matjeshering mit einem Herrn Namens
Matjes in Verbindung zu bringen iſt. Es t daher ese I

auch zurt Vremien hervorragend geeignet.

wo wieder des Matjesherings goldene Zeit gekommen iſt,
vor aller Offentlichkeit feſtgeſtellt, daß das Wort „Matjes“
auf das holländiſche Wort „maatje“ zurückzuführen iſt.
„Maatje“ aber bedeutet „junges Mädchen“. Der Matjes
hering iſt alſo ein junger Hering, und zwar, um es deut
licher zu ſagen, ein „Jungfernhering“, der im Gegenſatz
zum Vollhering noch nicht geſchlechtsreif iſt. Es iſt immer
gut, wenn man weiß, was man iſt und ißt, und wir

können uns nun, mit dem Rüſtzeug der Wiſſenſchaft ver
ſehen, unſeren Matjeshering mit Pellkartoffeln um ſo
beſſer ſchmecken laſſen.

S Wie es der liebe Gott machte. Als der engliſche
Frauenarzt Simpſon als erſter es wagte, Operationen
unter Chloroformbetäubung auszuführen, wurde er ſtark
angefeindet. Selbſt die Geiſtlichkeit war gegen die neue
Operationsmethode, da ſie mit den Worten der Bibel in
Widerſpruch ſtünde, indem geſchrieben ſtehe: „Mit Schmer
zen ſollſt du dein Kind gebären.“ Einem Geiſtlichen, der
ihm dies vorhielt, erwiderte jedoch Simpſon mit feinem
Lächeln: „Gewiß, allein die Bibel ſagt auch, daß Gott
Adam in einen „tiefen Schlaf“ fallen ließ, bevor er ihm
die Rippe nahm!“

Wenn der Chef der Elaque verhaftet wird. Jn
einer Muſikhalle eines Pariſer Faubourg ſollte die Pre
mière einer Revue ſtattfinden. Der erſte Akt war eben vor
über, als es einen furchtbaren Lärm auf der Galerie gab.
Es wurde der Chef der Elaque verhaftet, weil er Kokain
im Nebenberufe an die Beſucher abgab. Der Gifthändler
flüchtete ſich auf die Bühne, wo die Darſteller für ihn Par
tei nahmen, plötzlich fielen einige Schüſſe. Jn der allge
meinen Prügelei, die hierauf entſtand, wurde der „giftige“
Elaquechef arretiert. Die Mitglieder der Bühne werden
ihn auf einige Zeit ſchmerzlich vermiſſen.

S Eine wertvolle Dampferladung. Der Dampfer „Al
mazora“ hat den Hafen von Liſſabon mit einer Ladung
von 4 Millionen GoldSkudos, die in 2000 Geldkiſten ver
packt ſind, verlaſſen. Die Geldſendung iſt nach London
beſtimmt und ſoll als Sicherheit für eine von dem Bank
haus Baring Brothers der poxtugieſiſchen Regierung ge
gebene Anleihe dienen.

Haus und Landwirſchaftliches.
Wirtſchaftsgehölze.

Man hat es ſehr bedauert, daß durch die reſtloſe Aus
nützung des letzten Eckchens Ackerfläche die zahlreichen
Hecken verſchwunden ſind, die früher manche Landſchaft ſo
aleriſch machten und die vielen Jnſektenvertilgern
Unterſchlupf und Heckgelegenheit boten. Der dadurch an
r rn Schaden war in manchen Fällen viel größer als
der Ertrag, den das bißchen umgerodetes Heckenland
beten konnte, und ſo iſt man denn in einzelnen Gegenden
ſihhon wieder dazu übergegangen, die Feldhecken künſtlich
en anzupflanzen. Einen beſonderen Antrieb dazu bietet
ie Latſache, daß bei richtiger Zuſammenſtellung dieſer
Herren ſie auch einen wirklichen Nutzen abwerfen können.

Solhe mit Vorbedacht und Sinn angelegte Hecken nennt
man Wirtſchaftsgehölze.

a fragt ſich, welche Gewächſe dafür vorwiegend in
Klage kommen. Da war ganz zu Unrecht in Vergeſſen
her geraten der ſogenannte Kirſchapfel. Er gedeiht auf
Bodens welche den edleren Apfelſorten nicht mehr zuſagen,
läßt ſie war gern zu Hochſtämmen erziehen und bildet
in dieſer Zorm eine Zierde der Parkanlagen, wächſt aber
ehe Farlig als dichte Hecke, wie ſie die Singvögel zum
Niſen gebrauchen. Jm Frühjahr ſteht er an Blütenfülle
keinen ondern Buſch nach, im Herbſt aber bricht er faſt
ter her Fülle ver kleinen gelben und roten Apfelchen.
Dieſe nd zum Einmachen, zur Apfelweinbereitung und

Der Kirſch
apfel iſt ein wirklich wirtſchaftlicher Buſch oder Baum, der
ſich Scn Platz, den er einnimmt, redlich verdient. Er ift
uerdrengs wieder in vielen Spielarten, die zum Teil

rachtige Finchtfarben aufweiſen, im Handel, und es kann
nur cmeofehlen werden, einen Verſuch mit ſeiner An
pflanzung zu machen.

Das ſerve gilt, wenn hier der Nutzen auch nicht ſo groß
iſt, von dem Speierling, der in manchen Gegenden unſeres
Vaterlandes noch wild oder halbwild vorkommenden
Zwerghirne. deren Holz überaus wertvoll iſt, ferner von
er Mehlbeere, und ſchließlich wird mancher, dem ein
Platz iri Obſtgarten dafür zu ſchade iſt, auch der Miſpel
einen Rarnn im Wirtſchaftsgehölz gönnen. Jhre Früchte
kreilich nd erſt genießbar, wenn ſie einen tüchtigen Froſt
bekommen haben.

Es handelt ſich nun noch um die Unterbepflanzung.
Welche Gewächſe ſoll man dazu wählen Nun, wo es
der Boden zuläßt, Himbeeren, ſonſt Brombeeren und
wilde Roſen. Aber auch hier geht man nicht ſo vor, daß
man ſich einfach vom Waldrande Pfkänzlinge holt, ſon
zern urcgg wählt ſorgfältig aus. Unter den zahlloſen
Drombeerzüchtungen gibt es welche, die dankbar an jedem
Heckenrain weitergehen und doch eine Fruchtfülle tragen,
wie ein guter Weinſtock. Dasſelbe gilt von der wilden
Koſe. Die japaniſche Hagebutte, die jetzt wieder zu ge
ringen Preiſe aus den Handelsgärtnereien bezogen wer
den kann, trägt ſehr anſehnliche Früchte, die ſich keines
wegs mit den einheimiſchen trockenen Hagebutten ver
gleichen laſſen, ſondern im Einmachetopf der Hausfrau,
die daraus das wohlſchmeckende und geſunde Buttenmuß
kocht, etwas ausgeben. Sie ſind ebenfalls zur Wein
Zereiiung zu gebrauchen, und aus den Kernen kocht man,
wie aus den einheimiſchen Arten, Tee.

So iſt alſo eine wirtſchaftliche Veredelung der zu
Unrecht verachteten Hecken ſehr wohl möglich. Man ſoll
dieſe Möglichkeiten nicht verachten. Die Heckenernte iſt
eine Zugabe, die wir gern mitnehmen ſollten und ſie ent
ſchädigt oft überreichlich für das Eckchen Unland, welches
wir ver zum Wirtſchaftsgehölz umgewandelten Hecke ge

gonnt haben. Se

Zum NMerken.
Einige Winke zur Entenhaltung. Bei der Entenhaltung

t es oft ſchwierig, abends die jungen Enten von den Teichen
en den Stall zu bekommen. Ein gutes Mittel, die Enten von
Zem Waſſer zu entſernen, iſt folgendes: Man teert eine dicke

Echnuc und vindet an dieſelbe hin und wieder ein etwa fauſt
hroßes Korkſtück. Alsdann befeſtigt man das eine Ende der
Schnut am Uſer in der Nähe derjenigen Stelle, wo man die

Enten an das Land treiben will, und legt die Schnur an der
einen Hälfte des Teichufers entlang. Nun erfaßt man das
jreie Ende und zieht die Schnur, indem man am Ufer weiter
geht, über den Teich. Sobald die Schnur die Schwimmhäute
Der Enten berührt, eilen ſie, daß ſie ans Land kommen, und
ſchon nach einigen Abenden verlaſſen ſie freiwillig das Waſſer,
ſobald man ſich demſelben naht. Zu Hauſe müſſen die Enten
immer einen trockenen Stall trohdem ſie zum Waſſergeflügel
gehöcen vorſinden. Reinlichkeit im Stall iſt die Grund
bevingung für das Gedeihen der Entenzucht. Der Fußboden
wiuß feſt ſein, damit ſich keine Ratten hindurchnägen können.
Wird ein Stein oder Betonboden gewählt, ſo iſt Sorge zu
lragen, daß die von dieſem ausgehende Kälte durch eine Schicht
Erde oder Sandaſchenmiſchung und eine Strohſchicht gemildert
wird. Die betreffende Schicht muß trocken ſein, deshalb oft
erneuert werden. Dem Boden gibt man nach der Seite hin,
wo ſich die Eingangstür befindet, eine Neigung, damit man
ihn zur Reinigung leicht mit Waſſer abſpülen kann. Enten,
die ſich den ganzen Tag auf dem Waſſer herumtreiben, ſind
ſpäter nicht ohne weiteres zum Schlachten gut. Vor dem
Schlachten müſſen ſie etwa 14 Tage eingeſperrt und gemäſtet
werden, ſonſt e das Fleiſch weniger fein; namentlich
wenn ſie viel Fiſche oder Fröſche gefreſſen oder auf ſchlam
nmigen Teichen ſich bewegt haben.
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Sehr verliebt klang das gerade nicht, aber Peneda
war ein harmloſer Menſch und achtete nicht weiter
darauf. Er kam noch immer nicht aus ſeinem Er
ſtaunen heraus Na in Gottes Namen. Es gibt
wirklich ſonderbare Käuze auf dieſer närriſchen Welt.
Da ſoll ich dich morgen wohl gleich auf den Anſtand

bringen e hEs wäre mir ſehr eb
I Aber ich ſage dir gleich? Dein Wild iſt ſcheu.
Die Alte ſtimme ich dir günſtig mit einem Dutzend

Rebhühnern, aber die Junge hab' ich ſelber kaum
zu Geſicht bekommen, da mußt du ſchon allein fertig
werden. Dann brach er plötzlich in lautes Lachen aus.
Ich der eingefleiſchteſte Ehefeind bin alſo vom

Schickſal beſtimmt, nun einen Kuppelpelz zu verdienen
Gibt's etwas Tolleres
Der Eintritt des Dieners, welcher meldete, daß
das Abendeſſen bereit ſtehe, unterbrach die Unterhal
tüng, ſehr zu Rainers Erleichterung.

Nach Tiſch rauchten ſie ihre Zigarren und ſpielten
eine Partie Schach. Gegen zehn Uhr bat Rainer, ſich
zurückziehen zu dürfen Jn ſeinem Zimmer ſchrieb
er dann noch einen langen Brief an Aglaja, in dem
er ihr alles mitteilte, was er erlebt und gehört hatte.

eines ſteht feſt,“ ſchloß er, „in Bezug auf Syl
vias Aeußeres haſt Du Dich getäuſcht, liebe Laja!
Wenn ich auch nicht glaube, daß Penedas Ausdruck
„Monſtrum“ gerecht iſt, ſo fürchte ich doch, es wird
ſchwer werden, die Welt zu überzeugen, daß ich eine
„Liebesheirat“ ſchließe- Jmmerhin. Je ſchwerer das
Opfer, deſto größer das Verdienſt nicht wahr? Und
ich bringe es ja dir, meine Laja! Das macht mich
trotz allem beinahe glücklich.“

Es war Mitternacht, als er ſich zu Bett begab
und es wurde Morgen, ehe er Schlaf fand.

Dann träumte er von roten Händen, ſtruppigem
braunen Haar und einer vierſchrötigen Landpome-
ranzengeſtalt, die lächelnd knickſte und höhniſch ſagte
„Ja, ja, ich bin Sylvia, die du ſo ſchrecklich liebſtl“

e e S

Punkt halb zwölf ſtand Rainer mit Peneda vor
Mahrenberg.

„Ein bißchen verwahrloſt iſt der alte Rumpel
kaſten,“ ſagte Peneda, auf das windſchiefe, ſchadhafte

Dach des Baues weiſend und auf die Mauern, von wel
chen der Verputz größtenteils abgefallen war.

Rainer fuhr aus ſeinen Gedanken auf und blickte
mißgeſtimmt um ſich. „Es ſieht ſehr ungemütlich aus.
per der Garten gleicht einer ſte. Alles verwil

ert.“
Ein alter Mann näherte ſich mit verdroſſener

Miene.
„Das iſt Gerpott, das Faktotum,“ erklärte Peneda

und zog ſeine Karte heraus. „So, lieber Gerpott,
melden Sie mich an.
gen Sie einſtweilen in die Küche

Der Alte blickte fragend auf Rainer.
Ja, ſo,“ murmelte der und zog haſtig ebenfalls

ſeine Karte, um ſie dem Diener zu übergeben.
Während ſie über den movbsbewachſenen Kiesweg

nach dem Hauſe ſchritten, ſagte Peneda: „Man muß
trotz all der Bettelwirtſchaft furchtbar förmlich ſein
in Mahrenberg. Die Alte vergißt keinen Augenblick,
daß ſie einem alten Geſchlecht angehört und die En
kelin einer wirklichen Prinzeſſin iſt.

Das Jnnere des Hauſes entſprach dem Aeußeren.
Es war ſpärlich möbliert mit altem, wertloſem Kram.
Das Wertvolle hatte man im Laufe der Jahre offenbar
zu Geld gemacht.

Nur die Ahnenbilder waren dageblieben und füll
ten die Wände der Halle. Sie nahmen ſich recht
traurig aus in dem ſonſt faſt leeren Raum.

e
e

Es dauerte lange, ehe Malvida v. Mahrenberg
ſich ſo weit in Staat geworfen hatte, um die Herren

Und die Rebhühner hier tra

empfangen zu können. Als es endlich geſchah, ſah
ſich Rainer einer kleinen mageren Matrone gegen
über, aus deren pergamentartigem Geſicht ſich zwei
runde Vogelaugen halb neugierig, halb feindſelig auf
ihn richteten.

Er murmelte ein paar Phraſen, nahm den ihm
e e Platz ein und erkundigte ſich nach
Sylvia.

„Meine Enkelin wird ſogleich erſcheinen. ch
habe ſie bereits verſtändigen laſſen,“ antwortete e
alte Dame und vertiefte ſich gleich darauf in ein
el über die Rebhühnerjagd mit ihrem Freunde
Peneda.

Wirklich ging wenige Minuten ſpäten die Tür
auf und Sylvia erſchien

Rainer erſchrak. Sie ſah einfach ſcheußlick aus
Ein altmodiſches, verblichenes Gewand umſchloß ihren
Körper ſo faltenreich, daß man beim beſten Willen
nicht ſagen konnte, ob ſie voll oder mager odet viel
leicht gar verwachſen war. Nur eines ließ ſich eken
nen, daß ſie groß war.

Das einſt blonde Sie war nun braun, lag Jlat
angedrückt an den Schläfen und war rückwärts in
einen Knoten enggeflochtener der zuſammenneſtelt.
Ueber der mäßig hohen Stirne ſchien es ſich zwar eigen
willig kräuſeln zu wollen, war aber ſichtlich mit Hilfe
einer Pomade glatt niedergebürſtet worden. Die Züge
waren nicht übel, der Teint klar und friſch, auf den Wan
gen roſig angehaucht. Ueber die Augen ließ ſich nichts
ſagen, denn Sylvia hielt die Wimpern geſenkt; auch ihre
Stimme war ſo leiſe, daß Rainer nicht einmal wußte,
welche Klangfarbe ſie hatte.

Dann ſetzte ſie ſich neben ihn, hielt die Augen zu
Boden gerichtet und ſchwieg.

„Sie iſt eine Gans“ dachte er halb beluſtigt, halb
verzweifelt, „nein, ſchlimmer als das ſo wie ſie
da ſitzt, iſt ſie wirklich ein Monſtrum. an ſollte
nicht glauben, daß es ein junges Mädchen ihresgleichen
heute noch gibt.

xer CKortſetzung folgt.
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